Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. „ 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ E u 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Die Abänderung der evangeliſchen 
Kirchenverfaſſung. 


In der geſtrigen Morgen: Nummer hat die nationallib. „Nat. 
Ztg.“ nach der „freuzztg.“ einen dem Herren⸗Hauſe von der 
Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurf mitgetheilt, wodurch 
die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche der alten preußijchen 
Provinzen abgeändert werden ſoll. Der Entwurf iſt im Herren⸗ 
hauſe noch nicht gedruckt vertheilt, es iſt daher die Begründung 
noch unbekannt, welche bei der nichts weniger als klaren Lage 
mancher in Betracht kommenden Rechtsverhältniſſe für die Waur⸗ 
theilung der Tragweite des Entwurfs nur ſchwer entbehrt werden 
kann. So viel aber iſt bereits auf den erſten Blick klar, daß 
durch ein Geſetz wie das vorgeſchlagene die weiteſtgehen de 
reaktionäre Abänderung der Kirchen ver 
faſſung durch die Generalſynode, d. h. durch die in ihr herr⸗ 
ſchende kirchliche Partei in deren Sinne ermöglicht, der 
geringe Schuß, welchen das Erforderniß eines Staatsge⸗ 
ſetzes jetzt den Minder heiten in der evangeliſchen Kirche 

ewährt, vollſtändig verflüchtigt werden würde. 

Und doch iſt dieſer Schutz noch ungleich nothwendiger geworden, 
als er in den ſiebziger Jahren ſchon erſchien, weil inzwiſchen die 
ſchlimmſten damaligen Befürchtungen hinſichtlich der Wirkungen 
des Wahlſyſtems für die ſynodalen Körperſchaften noch weit 
übertroffen worden ſind. 

Die Hauptbeſtimmung der Vorlage geht dahin, daß künftig 
der Beſtatigung durchein Staatsgeſetz etwaige 
Kirchengeſetze, durch welche die Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung und die Kirchenverfaſſung abgeändert werden, 
nur bedürfen ſollen, wenn ſie beſtimmte, in der Vorlage aufge⸗ 
zählte Paragraphen dieſer beiden grundlegenden kirchlichen Ord⸗ 
nungen betreffen; alle anderen Paragraphen derſelben ſollen alſo 
einſeitig durch die kirchliche Geſet Hung abgeändert werden 
können, während jetzt eine viel weiter gehende Oberaufſicht der 
Staatsgeſetzgebung in dieſer Hinſicht beſteht. Wir heben einige 
Beſtimmungen hervor, welche in Zukunft durch die Generalſynode 
und das Kirchenregiment würden abgeändert werden können, 
ohne daß es einer Sanktion durch Staatsgeſetz bedürfte. Es 
find u. a. die über die Bildung des Gemeindekirchen⸗ 
rat hs, jeine Verhandlungen und wichtige Beſtandtheile ſeiner 
Funktionen, weiter die entſprechenden Beſtimmungen über 
die Gemeinde Vertretung, die Paragraphen über 
die Pfarrerwahlen, über die Zuſammenſetzung der 
Kreisſynoden und der Provinzialſynoden, ſowie 
viele Obliegenheiten beider Körperſchaften; weiter betreffs der 
Generalſynode die Beſtimmungen, wonach derſelben ſechs Ver⸗ 
treter der evangeliſchen Fakultäten und dreißig vom Könige zu 
ernennende Mitglieder angehören ſollen, ſowie die Beſtimmungen 
über die Art der Wahl der 150 aus den Provinzialſynoden 
hervorgehenden Mitglieder und wichtige Beſtimmungen über den 
Wirkungskreis der Generalſynode. Dieſe Anführungen genügen 
ſchon, um darzuthun, daß die zur Zeit durch das Wahlſyſtem 
aus der Generaljyrode ausgeſchloſſenen Minderheiten nunmehr 
auch des ſtaatsgeſetzlichen Schutzes gegen die ſchlimmſten reaktio⸗ 
nären Abänderungen der kirchlichen Verfaſſung beraubt und da⸗ 
durch auch für die Zukunft vergewaltigt werden ſollen. Es iſt 
das organiſatoriſche Seitenſtück zu der neuen Agenke. 

Im Einklang mit dem bezeichneten, hauptſächlichen Be⸗ 
ſtreben des Entwurfs ſtehen die weiteren Vorſchläge, wenn ſie 
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Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
8 Is (Nachdruck verboten.) 

* b (1. Fortſetzung.) 
1 denn Mama, ich habe genau zugehört. Wenn der Vater 
n dem Ton ſpricht, ſo in nichts mehr zu hoffen.“ 

Ein überlegenes Lächeln umſpielte die Lippen der Stiefmutter. 
„Ich gebe die Sache durchaus nicht für verloren.“ 

Negina ſchnellte empor. Auf ihrem Geſichte zeigte ſich ein 
June feng 0 aue g und in hoffnungsvollerem 

ne Mie; „ t wirkli 1 
erweichen laſſen wird?“ e es 

„eEr wird es, denn es muß geſchehen!“ rief Frau v. Behren 
mit einer Heftigkeit, die ein weniger argloſes Gemüth vielleicht 
ſtutzig gemacht haben würde, fie empfand dies auch ſelbſt und 
fügte unter erneuten Liebkoſungen weich hinzu: „Er kann und 
darf unſer einziges Töchterchen nicht unglücklich machen.“ 

„Und das werde ich, wenn er bei ſeinem harten Spruche 
bleibt, ich kann nicht von Ladislaus laſſen und er nicht von mit! 
erwiderte Regina, von neuem füllten ſich ihre Augen mit Thränen 
fie drückte das Geſicht gegen die Kiſſen der Cauſeuſe und gewahrle 
dabei nicht den höhniſch mitleidigen, ja beinahe verächtlichen Blick, 
welchen die Stiefmutter über ihre Geſtalt gleiten ließ. Plötzlich 
fuhr fie auf, ihr Geſicht nahm einen geſpannten, horchenden Aus⸗ 
druck an, eine Purpurgluth bedeckte ihre Wangen. 

„Das iſt Ladislads!“ rief fie, „ich erkenne den Hufſchlag 
ſeines Pferdes ſchon von weitem.“ 

Sie wollte an das Fenſter eilen, blieb aber erſchrocken ſtehen 
und jagte, die Hände faltend, mit angſtbebender Stimme: „Wenn 
er jetzt dem Papa begegnet! — Was machen wir?“ 

„Dein Vater hat kein ſo feines Ohr wie du, er hört nicht 
mit dem Herzen,“ ſcherzte Frau von Behren, „er wird jetzt in 
feinem Zimmer mit den Wirkhſchaftsbeamten beſchäftigt jein und 
die Ankunft meines Bruders nicht ſogleich wahrnehmen. Für 
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Begründer 1760. 


Bedaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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(Erſtes Blatt.) 


»nzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
| Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


auch minder eingreifend ſind. 
3. Juni 1876 beſtimmt: 

Bevor ein von einer Provinzialſynode oder von der General⸗ 
ſynode beſchloſſenes Geſetz dem König zur Sanktion vorgelegt 
wird, iſt durch eine Erklärung des Staatsminiſte⸗ 
riums feſtzuſtellen, daß gegen das Geſetz von Staats⸗ 
wegen nichts zu erinnern iſt. In der Verkündigungs⸗ 
formel iſt die Feſiſtellung zu erwähnen. 

Dieſe Beſtimmung ſoll dahin abgeändert werden: 

Bevor ein von einer Provinzialſynode oder von der General⸗ 
ſynode beſchloſſenes Geſetz dem Könige zur Sanktion vorgelegt 
wird, iſt die Erklärung des Staatsminiſteriums darüber herbei⸗ 
zuführen, ob gegen den Erlaß deſſelben von Staatswegen etwas 
zu erinnern ſei. 

Die Feſtſetzung in der Verkündigungsformel ſoll alſo fort- 
fallen und das Einfpruchsrecht des Staatsminiſteriums ſoll un⸗ 
beſtimmter gefaßt werden. die Geſammtſummeneuer 
Ausgaben zu provinzial⸗ und landeskirchlichen Zwecken ſeit 
dem Erlaß der Kirchenverfaſſung ſoll nach dieſer ohne Beſtäti⸗ 
gung durch ein Staatsgeſetz nicht vier Prozent der Einkommen⸗ 
kommenſteuer der zur Landeskirche gehörenden Bevölkerung über⸗ 
ee dürfen; die Vorlage will dieſen Satz auf ſechs Prozent 
erhöhen. 

Alſo Steigerung der Laſten bei Wegräumung der wichtigſten 
ſtaatlichen Schranken gegen eine Sicherung der orthodoxen Herr- 
ſchaft auch für alle Zukunft — dies iſt der Inhalt der Vorlage. 
Daß ſie möglich geworden, haben diejenigen evangeliſchen Volks⸗ 
kreiſe, welche bei den kirchlichen Wahlen das Feld der Orthodoxie 
überließen, allerdings theilweiſe ſich jesbit zuzuſchreiben. Es wird 
ſich, fügt die „Nat.⸗Ztg.“ ginzu, zu zeigen haben, ob fie auch die 
neueſte Zumuthung ruhig hinnehmen wollen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am 
Donnerſtag Abend der Vorſtellung im Deutſchen Theater bei. Am 
Freitag Morgen machte der Kaiſer eine Spazierfahrt und Abends 
wohnten die Majeſtäten dem Subſkriptionsball im kgl. Opernhauſe 
dei. — Zu dem Diner, welches der Reichskanzler am Montag giebt 
und zu dem der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat, ſind Ein⸗ 
ladungen ergangen an die Spitzen der Reichs⸗ und preußiſchen 
Staatsämter ſowie an die Vorſtände des Reichstags und des 
Landtags. Außerdem ſind noch Abgeordnete der verſchiedenen 
Fraktionen geladen. 

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich wegen Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun 
machen wenig Fortſchritte, da, wie es heißt, die Franzoſen ſtets 
neue Forderungen ſtellen. Beſonderes Gewicht legen die Franzo⸗ 
ſen auf die Verträge, die Maiſtre zwiſchen dem Schari und 
Benus abgeſchloſſen hat, doch ſcheinen dieſe Verträge ſeltſamer 
Natur zu ſein, da Maiſtre fluchtähnlich nach dem Benus zog. 

Die Trauung des Großherzogs von Heſſen 
mit der Prinzeſſin Viktoria von Koburg⸗Gotha wird, wie in 
Londen verlautet, in der dritten Aprilwoche in Koburg in Gegen⸗ 
wart des deutſchen Kaiſers, der Königin Viktoria von England, 
des Prinzen von Wales und anderer Mitglieder des engliſchen 
Königshauſes ſtattfinden. 

Zum Botſchafterwechſel in Wien. Wie die 
„Voſſ. Zig.“ aufs Beſtimmteſte verſichern kann, find die Gerüchte, 
der deuiſche Bolſchafter in Wien Prinz Reuß werde auch noch 


ihn hier 


Der Art. 13 des Geſetzes vom 


alle Fälle will ich Ladislaus entgegengehen 
herführen.“ i 

„Wie gut du biſt, Mama.“ Regina küßte die Hand der ſchönen 
Frau, welche ſchnell einen prüfenden Blick über den ſehr einfachen 
Anzug des jungen Mädchens gleiten ließ. 

„Du biſt noch im Morgenkleide,“ mahnte fie. „Nimm du 
kein Beiſpiel an mir, ich bin eine alte Frau und Ladislaus iſt 
mein Bruder!“ Sie wies lächelnd auf das in ſchweren Falten 
an ihrer hohen Geſtalt herabfallende Gewand; „dem Geltebten, 
dem Verlobten darf eine Frau ſich nur im gewählten Anzuge 
zeigen. Schnell fort an die Toilette.“ Sie drängte Regina 
ſcherzend und koſend zu der einen Thür hinaus und ging durch 
eine andere dem Bruder entgegen. 

Nach Verlauf von etwa 10 Minuten kehrte ſie in Begleitung 
von Ladislaus von Makomaski zurück. Er war im Reitanzuge, 
der ſeine elegante und geſchmeidige Geſtalt ſehr vortheilhaft her⸗ 
vortreten ließ. Das dunkle Haar war an den Schläfen ſchon 
ſtark geblichen, das ſchöne der Schweſter ſehr ähnliche Geſicht 
hatte einen ſtark ins Gebliche ſpielenden Ton, weit ſchärfer als 
bei ihr waren ihm die Linien eingegraben, welche ein Leben zu⸗ 
rückzulaſſen pflegt, das „von Begierde zum Genuß“ taumelt. 
Jetzt zeigten ſeine Züge den Ausdruck des Verdruſſes und der 
Verwunderung. 

„Es ſieht ja faſt aus, als komme ich dir ungelegen,“ ſagte 
er, die Reitgerte mit dem Knopf aus eiſelirtem Silber, die er in 
der Hand gehalten, heftig auf den nächſten Tiſch werfend. 

„Das iſt auch der Fall, ich habe ſoeben mit Behren eine 
recht heftige Auseinanderſetzung gehabt und wünſche nicht, daß 
du ihm jetzt in den Weg kämeſt,“ anwortete ſie. 

„Das alte Lied, der deutſche Bär ſträubt ſich gegen eine 
zweite Verbindung mit dem Hauſe Makomaski,“ lachte Ladislaus 
höhniſch, während er es ſich in einem Lehnſtuhl bequem machte. 
„Ich erſparte ihm ja herzensgern dieſen Kummer, wenn es nur 
anders ginge! Aber das Meſſer ſteht mir an der Kehle.“ 

„Schweig!“ rief Frau von Behren, ſich erſchrocken umſehend. 


und 


nach Ablauf ſeines ſechswöchigen Urlaubs auf ſeinen Poſten ver⸗ 


bleiben, unzutreffend. Prinz Reuß hat in ſeinem Enilaſſungs⸗ 
geſuch um ſofortige Enthebung von ſeinem Poſten gebeten und 
nur einem von Berlin aus ergangenen Erſuchen nachgegeben, noch 
einige Zeit auszuharren. Er leidet an ſchwerem Blaſenleiden, 
das ihm, abgeſehen von etwaigen ſonſtigen Gründen, die weitere 
dauernde Wahrnehmung der Obliegenheiten eines Botſchafters 
verbietet. Der Kaiſer hat das Entlaſſungsgeſuch zwar formell 
noch nicht beſtätigt, es darf aber als ſicher angenommen werden, 
daß Prinz Reuß Mitte März nur nach Wien zurückkehren wird, 
um ſein Abberufungsſchreiben zu übergeben. Auch der Nachfolger 
konnte demgemäß formell noch nicht ernannt werden, thatſächlich 
iſt aber auch in dieſer Beziehung ſchon dahin entſchieden worden, 
daß der preußiſche Geſandte in München Graf Eulenburg nach 
Wien als Botſchafter geht. Alle anderslautenden Meldungen 
find unrichtig und verdienen keine Beachtung. 

Dem Reichstage iſt, wie ſchon angkündigt, der Geſetz⸗ 
entwurf zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten nebſt 
Begründung zugegangen. Der Eatwurf zeigt nur geringe Abs 
änderung vom vorjährigen Entwurf, der damals nicht zur Berab⸗ 
ſchiedung kam. 

Der Reichstag, wie das preußiſche Abgeordnetenhaus 
haben den katholischen Feſttag am zweiten Februar gern benützt, 
um vom Donnerſtag ab, an welchem ſchon nur wenig intereſſante 
Gegenſtände verhandelt wurden, ſich für einige Tage Ruhe zu 
gönnen. Der Reichstag tritt am Montag wieder zuſammen, das 
Abgeordnetenhaus am Dienſtag, und die Mitglieder der beiden 
Häuſer können alſo einen kurzen Abſtecher nach Hauſe machen. 
Es wäre nur zu wünſchen, daß nunmehr endlich einmal in dem 
Beſuch der Sitzungen des Reichstages eine Beſſerung einträte, 
denn eine ſolche Frequenz des Reichsparlamentes, wie in dem 
letzten Monat, iſt wirklich noch nicht dageweſen. Mit guten Vor⸗ 
ſätzen pflegt man sou in ein neues Jahr einzutreten, aber bei 
den Reichstagsabgeordneten war von gutem Willen zur Pünkt⸗ 
lichkeit nichts zu bemerken. 

Traurige Lage in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen. Ein Deutſcher in Rußlands Oſtſeeprovinzen 
läßt ſich in einem längeren Briefe wie folgt vernehmen: Es ſieht 
bei uns traurig aus; es wird ſchonangslos und mit den ge⸗ 
wöhnlichſten Milteln gegen alles Deutſche vorgegangen, ſo daß 
ſelbſt Ruſſen ſich entſetzen. Wie erbärmlich alles Ruſſiſche iſt, 
beweiſt, daß der Unterrichtsminiſter bei ſeiner letzten Reviſion in 
den Oſtſeeprovinzen gefunden und offiziell bekannt hat, daß der 
Unterricht in den lutheriſchen Gemeindeſchulen, von Eſten und 
Letten ertheilt, weit beſſer und gründlicher ſei, beſonders im 
Ruſſiſchen, als der in den orthodoxen Schulen, wo Ruſſen, viel⸗ 
fach Geiſtliche, unterrichten. Vor Kurzem erklärte der Kurator 
des Petersburger, alſo eines rein ruſſiſchen Lehrbezirks in einem 
Zirkularſchreiben, wie er gefunden, daß nicht einmal die Abi⸗ 
turienten im Stande ſeien, orthographiſch zu ſchreiben, die Lehrer 
nicht zu korrigiren verſtänden, oft richtig Geſchriebenes fälſchten 
und dergleichen mehr. Alles ſchwelgt in Franzoſenſeligkeit; damit 
glaubt man im Himmel zu ſein und ſieht nicht, daß die Fran⸗ 
zoſen ſich im Stillen über die dummen Bären luſtig machen, die 
ſie als Vogelſcheuche gebrauchen und auf deſſen Tatze ſie ſpeku⸗ 
lieren. Dank der unſeligen Handelspolitik der Petersburger Re⸗ 
gierung iſt das ganze Land zu bedauern. Unſere Landwirthſchaft, 
das Fundament des ganzen Reiches, iſt todt. Es iſt abſolut un⸗ 
möglich, ſelbſt zu den niedrigſten Preiſen ſeine Produkte zu ver⸗ 
. .... —— 
„Wir ſind keine Minute ſicher vor Regina, ich habe ſie mit Liſt 
fortgeſchafft, um mit dir allein zu reden.“ Mit bebender Stimme 
und vor Zorn glühendem Geſichte erzählte fie ihm nun den In⸗ 
halt des zwiſchen ihr und ihrem Gatten ſtattgehabten Geſpräches. 

Nun fuhr auch Makomaski wüthend auf. „Was? Die Thür 
will er mir weiſen?“ 

Er wird es nicht thun, dazu iſt er trotzalledem zu viel 
Kavalier, nur heute möchte ich eine Begegnung zwiſchen Euch 
vermeiden.“ 

„Nun dir und ihm kann geholfen werden,“ entgegnete der 
Bruder ſchon wieder in ſpöttiſch überlegenem Ton, „ich will auf 
ein paar Tage verreiſen, dir das zu ſagen kam ich her.“ 

„Du willſt fort? „Wohin?“ fragte ſie ſehr befremdet. 

„Weiß noch nicht,“ antwortete er tief athmend, „nur fort, 
nur fort! Ich halte es hier nicht mehr aus, ich erſticke! Nur 
eine Woche oder zwei muß ich mich von der Anſtrengung erholen, 
bei Deinem Gänschen den ſchmachtenden Liebhaber zu ſpielen.“ 

Wieder hob ſie warnend den Finger. 

„Und die fälligen Hypothekenzinſen?“ fragte ſie. 

„Werde ich in Berlin wohl noch einmal auftreiben, wenn 
ich ſage, daß ich der Schwiegerſohn des Herrn von Behren auf 
Wolkowna werde,“ fiel er ein, „lange darf die öffentliche Ver⸗ 
lobungsanzeige freilich nicht mehr auf ſich warten laſſen. Sonſt 
weiß ich nicht, was geſchieht.“ 

Ein Ausdruck im Geſicht des Bruders ſchien ſie zu erſchrecken 
„Laß mir Zeit“, bat ſie, die Hand auf ſeinen Arm legend, „laß 
mir nur kurze Zeit. Er muß einwilligen, ich finde ſchon Mittel 
und Wege.“ i 

„Oder ich,“ murmelte Makamaski zwiſchen den Zähnen. 

„Was haft Du??“ fragte fie aufhorchend. 

„Nichts, nichts,“ verſetzte er in merklich verändertem, leichtern 
Tone. 

„Der Aufenthalt in dieſer Einöde macht mich nur ganz 
melancholiſch, ich muß mich ein wenig lüften, dann geht alles 
wieder beſſer. Könnteſt Du vielleicht meinen dringendsten Bedürf⸗ 
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äußern, und wenn der deutſche Reichstag den neuen 
Handelsvertag ablehnt, muß hier der Krach, der lange ſchon 
künſtlich verdeckt worden iſt, erfolgen. Der Bauer iſt Bettler, 
der Großgrundbeſitzer iſt nicht im Stande, ſeine Bankzinſen zu 
bezahlen. Alles lebt nur davon, daß der Staat immer wieder 
aushilft; der Himmel weiß, aus welchen Mitteln.“ 

Der deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag. 
Für den gänzlichen Abſchluß der Arbeiten, die ſich auf den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag beziehen, iſt, nuch der „Voſſ. Ztg.“, nur 
noch eine Reihe von Formalitäten unerheblicher Art zu erledigen. 
„Es war urſprünglich beabſichtigt, den Vertrag bereits am 12. 
d. M. dem Reichstage zu übermitteln. Doch dürfte dies Ziel 
ſich nicht erreichen laſſen. Dagegen darf erwartet werden, daß 
der Vertrag in der dritten Februarwoche dem Reichstage vorliegt. 
Nach jetziger Beſtimmung ſoll nicht der Vertrag ſelbſt, ſondern 
der Tarif veröffentlicht und der öffentlichen Kritik unterbreitet 
werden. Was bisher, und zwar unwiderſprochen, über die Ab⸗ 
machungen bekannt geworden iſt, hat in den Kreiſen des Handels 
und der Induſtrie große Befriedigung hervorgerufen. Aus dieſen 
Kreiſen bereitet ſich eine Bewegung vor, die es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, die Vortheile, die Deutſchland durch dieſen Vertrag 
erzielt hat, der allgemeinen Kenntniß zu unterbreiten.“ 

Der Reichstagsab geordnete Ahlwardt, 
der gegenwärtig bekanntlich eine fünfmonatliche Gefängnißſtrafe 
abbüßt, wird dieſelbe am 3. März beendet haben. Sein unfrei⸗ 
williger Aufenthalt iſt die Strafanſtalt in Plötzenſee bei Berlin. 
Wie man hört, werden ſchon Seitens der antiſemitiſchen Parteileitung 
in Berlin Berathſchlagungen darüber gepflogen, wie man Ahl⸗ 
wardf bei ſeinem Austritt aus dem Gefängniß empfangen ſoll. 
Die gegenwärtige Gefängnißſtrafe bezieht ſich auf die Judenflin⸗ 
tenbrochüre, weitere Verurtheilungen hat der Abg. Ahlwardt nicht 
mehr auf dem Nacken. Es droht aber ſchon wieder eine Verhand⸗ 
lung wegen Beleidigung des Finanzminiſters Dr. Miquel, die 
vor der Berliner Strafkammer erfolgt. 

Von unſerer Marine. Zum Flaggſchiff des vom 
Herbſt d. J. ab neu zu formirenden Kreuzergeſchwaders iſt, wie 
es heißt, der Kreuzer 2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“ in Ausſicht 
genommen, der das bei Weitem größte Fahrzeug dieſer Schiffs⸗ 
klaſſe iſt. Das neue Kreuzergeſchwader wird ſich mithin aus 
einem Kreuzer 2. und drei Kreuzern 3. Klaſſe, die z. Z. auf der 
oſt⸗ und weſtamerikaniſchen Station die Flagge zeigen, zuſammen⸗ 
ſetzen. Die „Kaiſerin Auguſta“ iſt erſt im vorigen Jahre fertig⸗ 
geſtellt worden und hat, wenn man von ihren Probefahrten und 
der Entſendung des Schiffes zur Eröffnung der Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung abſieht, einen eigentlichen Flottendienſt noch nicht 
ethan. 

a Ueber die Arbeiterverhältniſſe in Deutjd- 
Oſtafrika, insbeſondere über die zur Plantagenarbeit einge⸗ 
führten aſiatiſchen Kuli berichtet im „D. Kolbl.“ der Bezirksamtmann 
zu Tanga „. Paul Ilare. Die Berichte beziehen ſich auf die 
Plantage Nguelo, wo 109 Kulis im Kaffeebau, und die Plantage 
Derema, wo ebenfalls 109 Kulis beſchäftigt ſind. Wir heben 
daraus Folgendes hervor: Erſparniſſe machen nur die Chineſen, 
von denen einzelne nicht unbedeutende Summen zurückgelegt haben 
ſollen. Die Javanen verbrauchen ihr ganzes Geld für Kleidung 
und Wohnung, die ſie ſich reichlicher und beſſer verſchaffen als 
die Chineſen. Der größte Theil der Leute wird nach Ablauf 
des Kontraktes freiwillig auf der Plantage bleiben. Schon jetzt 
hat ſich eine ganze Anzahl bereit erklärt, einen neuen Kontrakt 
einzugehen. Zu erwähnen iſt noch, daß von der Plantage Nguelo 
noch kein Kuli deſertirt iſt. Empfehlen dürfte es ſich bei etwaiger 
nochmaliger Anwerbung von Kulis, eine größere Sorgfalt bei der 
ärztlichen Unterſuchung vor der Abſendung nach den Plantagen 
eintreten zu laſſen. 


Ruslano. 
Italien. 


Die Eröffnung der Kammern in Rom durch den König 
Humbert iſt definitiv auf den 20. Februar feſtgeſetzt worden. Bis dahin 
wird auch der Finanzminiſter mit ſeinen Plänen zur Eröffnung neuer 
Steuerquellen und zur Deckung des vorhandenen Defizits im Klaren ſein. 
Die Kriegsgerichte in Sizilien und Toskana, vor welchen die Theilnehmer 
an den ſiatigehabten Revolten abgeurtheil werden, arbeiten recht prompt. 
Die von den Agitatoren verführten armen Teufel kommen im Allgemeinen 
gnädig fort, die Verditte gegen die Rädelsführer werden aber mit ſcho⸗ 
nungsloſem Ernit gefällt. 

Frankreich. 

Endlich iſt der Jahr und Tag andauernde Feldzug gegen 
den König Behanzin von Dahomey zu Ende und der komman⸗ 
dirende General Dodds kann nun wirklich ſeinen Triumphzug abhalten. 
Der ſchwarze Potentat hat ſich ſeinen Gegnern unterworfen und wird nach 
dem Senegal gebracht. Die Pariſer Journale theilen frohlockend das Ende 
des Feldzuges mit; wie lange derſelbe aber gedauert und wieviele Millionen 
er verſchlungen hat, das verrathen ſie klugerweiſe ihren Leſern nicht. 
Wäre auch zu wenig pariſeriſch. Das Mini ſteriu m P erier 
hat den von den Raditalen erhobenen Anſturm vorläufig zurückgewieſen, 
das von jenen beantragte Mißtrauensvotum iſt abgelehnt. Das Kabinet 
hat auch bei der Kammermehrheit wegen jeiner erfolgreichen Anarchiſten⸗ 
jagd einen viel zu großen Stein im Brett, als daß man eine Aenderung 
herbeigeführt zu ſehen wünſchte. Einzelne Journale behaupten freili 
niſſen abhelfen?“ Er nahm ihre Hand und führte ſie ſchmeichelnd 
an ihre Lippen. rs 

„Und ich muß hier zurückbleiben, ſchmollte ſie. 

„Wird es für Dich beſſer, wenn ich auch hier zrückbleibe 2“ 


ragte er. 
5 „Nein, Du haſt Recht, was ich beſitze ſollſt Du haben, wir 
find immmer gute Kameraden geweſen,“ antwortete fie. Mit 
dem Fuße ſtampfend und in Thränen des Zornes ausbrechend, 
fuhr fie fort: „Wer mir, der ſchönen, gefeierten Lodoiska von 
Makomaska geſagt hätte, daß ich meine Tage auf dieſem ver⸗ 
wünſchten Schloſſe zubringen, mich den Launen eines alten Mannes 
fügen, die zärtliche Mutter für ſeine alberne, unreife Tochter 
islen —“ 
& „Und ſogar die Schwiegermutter des eigenen Bruders werden 
ſollte!“ vollendete Ladislaus den Satz. „Bedenke, welch ein Joch 
auch ich auf mich nehmen muß. Du haft wenigften die Hoffnung, 
daß es eher von Deinen Schultern genommen wird als ich.“ 
„Das iſt ſehr die Frage. Behren hat alle Ausſicht, neunzig 
Jahre alt zu werden.“ 


„Das kann man nie ſo genau wiſſen,“ bemerkte der Bruder 


und ſah nachdenklich vor ſich hin. „Du weißt es ganz genau, 
daß Du ſeine Erbin wirſt?“ fragte er wie beiläufig. 

„Mit Regina zu gleichen Theilen. Vorläufig wirſt Du Dich 
freilich mit ihrem mütterlichen Vermögen begnügen müſſen, das 
glücklicherweiſe ſehr groß iſt und das ihr nach ihres Großvaters 
Beſtimmung, der ſeinen Schwiegerſohn nicht leiben konnte, nach 
vollendetem achtzehnten Jahre ausgezahlt werden muß.“ 

„Eine ſehr weiſe Beſtimmung,“ ſchmunzelte Makomaski, und 
wie um den Gegenſtand des Geſpräches zu wechſeln, erkundigte 
er ſich dann in gleichgiltigerem Ton: „Wie iſt denn Dein 


Mann mit Reiſiger zufrieden?“ 

„Allem Anſchein nach recht gut; Liebenberg war aber auch 
ganz brauchbar, und wie Du ſiehſt, hat Dir die kleine Intrigue 
auch nichis geholfen.“ 


nach wie vor, die militäriſche a Frankreichs ſei nicht genügend, es 
müßten ſchleunigſt weitere Ausgaben bewilligt werden. Heute ſoll die 
Hinrichtung des Attentäters Vaillant im Roquette⸗ 
Gefängniß erfolgen. Der Platz vor demſelben iſt ſeit Montag allnächtlich 
der Schauplatz von wüſten Auftritten. Der Abſchaum der Bevölkerung 
ſtrömt da in Erwartung der Hinrichtung zuſammen und ſingt und tanzt 
und tobt bis zum Morgengrauen. Wiederholt war ein ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot zur Stelle und machte Jagd auf das Geſindel, erwiſchte aber 


nicht viele. 
Nußland. 

Zur Krankheit des Kaiſers von Rußland wird aus 
Petersburg beſtätigt, daß der Patient jetzt wieder außerhalb aller Gefahr 
ſei; die Aerzte wünſchen aber, der Kranke möge ſo bald wie möglich aus 
der ungeſunden Luft Petersburgs nach Gatſchina übe rſiedeln, was in etwa 
8—10 Tagen geſchehen könne. Des weitecen fol zur vollen Wiederher⸗ 
ſtellung alsdann ein längerer Aufenthalt der kaiſerlichen Familie in der 
Krim in Ausſicht genommen ſein. Ueberall wird von der aufopfernden 
Pflege der Kaiſerin gefprochen, fie iſt Tag und Nacht nicht vom Kranken⸗ 


lager gewichen, hat perſönlich die verſchiedenſten Handreichungen gemacht, 


es bedurfte der energiſchſten Vorſtellungen der Aerzte und der Bitte des 
Kranken ſelbſt, um die Kaiſerin zu bewegen, nachdem die Gefahr vorüber 
war, etwas der Ruhe zu pflegen. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat es mit ſeinem „Aelteſten“ 
gut gemeint. Der neugeborene Prinz, über welchen im ganzen Fürſten⸗ 
thum in der That eine außerordentliche Freude herrſcht, hat bekanntlich den 
Namen „Boris, Prinz von Tirnowo“ erhalten, außerdem iſt er aber noch 
zum Ritter der erſten und vierten Klaſſe des militäriſchen Tapferkeits⸗ 
ordens und Träger des Colliers des St. Annenordens ernannt. Aber das 
iſt immer noch nicht alles, Prinz Boris iſt außerdem noch Chef des 4. 
Infanterie-Regiments von Plewna, des 4. Kavallerie- und des 3. Artillerie⸗ 
Regiments geworden. Das dürfte einſtweilen genügen! 

Serbien. 

Die ſteten Meldungen aus Belgrad: „im Lande iſt alles ruhig!“ 
zeigen deutlich die Beſorgniß der Regierungskreiſe vor drohenden Ueber⸗ 
raſchungen, und ſie können ſich auch nicht über die wirkliche Stimmung 
im Lande täuſchen. Daß ſich der Kampf vorbereitet, zeigt die nachſtehende 
Privatmeldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Belgrad: 


Dieſe drohende Haltung der Radikalen nöthigt die Regierung wider ihren 
Willen ſich auf den Kampf vorzubereiten. 


Wien, Rom beſuchen. 
noch nicht geſagt. 


Wer inzwiſchen die Regentſchaft führen ſoll, iſt 


Amerika. 

Aus den Meldungen über den braſilianiſchen Bürgerkrieg und die 
Kämpfe vor Rio de Janeiro iſt je länger, immer weniger klug zu 
werden. Beide Parteien melden ſo ziemlich das genaue Gegentheil. Die 
Aufſtändiſchen jagen, daß fie von neuem Rio de Janeiro bombardiren und 
das wichtige Fort Nietheroy erobert haben, während von der Regierungs⸗ 
Seite neue Verluſte der Gegner gemeldet werden. 
keiner klug. 


Provinzial: Nachrichten 
— Kulm, 1. Februar. Der 
beabſichtigt ſeine Beſitzung in zwölf Rentengüter aufzulöſen. — 


haben viele Beſitzer ihren Holzbedarf nicht decken können. Manche haben 
das Bauen neuer Wirthſchaftsgebäude aufs nächſte Jahr verſchoben. 
— Kulm⸗Schwetzer Grenze, 1. Februar. 


Erde nieder und brachte ſich außer einer Handquetſchung jo ſchwere 
Kopfverletzungen bei, daß er We ene in's Krankenhaus gebracht 
werden mußte, woſelbſt er in dieſer Nacht ſeinen e e erlegen 
fein ſoll. Er hinterläßt eine Wittwe und 5 noch unerzogene Kinder. 

— Tuchel⸗Schwetzer Grenze, 1. Februar. In große Betrübniß ift 
die Hofdeſitzerfamilie St. in B. verſetzt worden. Die 19jährige Tochter 
ing kürzlich zu einer Freundin. In der Dunkelheit trat 
Holz, in welchem ein mit der Spitze nach oben 


In Folge der leichten Fußbekleidung verletzte ſie ſich den Fuß, achtete 


aber weiter darauf nicht. Nach einigen Tagen entſtand eine Geſchwulſt, 
Da dieſe nichts halfen, holte 


und man wendete zunächſt Hausmittel an. 
man ärztliche Hilfe, welche aber ſchon zu ſpät kam. Das junge Mädchen 
mußte zur Amputation in eine Anſtalt gebracht werden, da Blutvergiftung 
eingetreten war. Es iſt wenig Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. 

— Graudenz, 2. Februer. (Geſ.) Der Fleiſchermeiſter Kienbaum 
aus Neudorf fuhr geſtern in Begleitung ſeines Sohnes über Land, um 
Schweine zu kaufen. Auf der Heimfahrt traf er den Eigenkäthner Kemp, 
der ebenfalls nach Neudorf fuhr, und dieſer lud ihn ein, doch zu ihm auf 
den Wagen zu ſteigen. Kienbaum überließ die Führung ſeines Gefährtes 
ſeinem Sohne und ſetzte ſich zu Kemp auf deſſen Wagen. Alsbald begann, 
wie das bei Fleiſchern üblich iſt, ein übermäßiges ſchnelles Fahren, wobei 
Kienbaum das Unglück hatte, von dem Sitz herabzuſtürzen und von ſeinem 
eigenen, dem Kemp'ſchen Wagen folgenden Gefährt überfahren zu werden. 
K. hat an Bruſt und Kopf ſchwere Verletzungen davongetragen, ſo daß 
ſein Zuſtand bedenklich iſt. — In der Nacht vom 30. zum 31. Januar 
Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr beobachtete man in der Gegend von 
Weißheide, Weißhof und Wiewiorken ein Gewitter: Es blitzte zu wieder⸗ 
holten Malen und ſchwacher Donner ug hinterdrein. 

— Marienwerder, 1. Februar. (N. W. M.) Vor einiger Zeit hat 
ſich hier ein Kaninchenzüchter⸗Verein gebildet, welcher den Zweck verfolgt, 
das Fleiſch des Kaninchens mehr als bisher als Volksnahrungsmitlel ein⸗ 
zuführen. Da das Kaniuchen⸗Eſſen, welches Ende vorigen Jahres veran⸗ 
ſtaltet wurde, bei den Theilnehmern allſeitige Anerkennung gefunden hat, 


ſo beabſichtigt der Verein, dem bereits einige 20 Herren beigetreten ſind, 


Ende Februar nochmals ein Kaninchen⸗Eſſen zu geben, um zu zeigen, wie 
vielſeitig das Fleiſch verwerthet werden kann. ie Ende dieſes Monats 
in Kulm ſtattſindende Geflügel- und Kaninchen⸗ Ausſtellung wird von 
einem Mitgliede des hieſigen Vereins beſchickt werden . 


„Ich hatte allerdings auf eine größere Dankbarkeit dafür 
gerechnet, daß ich ihm meinen beſten Beamten überließ, nun 
wenigſtens war es eine kleine Machtprobe für Dich. Es iſt Dir 
gelungen, Liebenberg aus dem Sattel zu heben.“ 


„Ich mochte den Menſchen nicht leiden, kann freilich nicht 


ſagen, daß Reiſiger mir ſympathiſcher iſt,“ entgegnete Frau von 
Behren, „dieſe deutſchen Beamten ſind alle die geborenen Pedan⸗ 
ten, doch halten wir uns nicht bei ſolchen Nebendingen auf. 
Wir müſſen berathen, was nun zu thun iſt. Ich habe ſchon 
daran gedacht, ob Du im Nothfall Regina enkführteſt. Sie 
würde bereit dazu ſein.“ 4 

„Wie zu allem, was Du ihr in den Kopf ſetzeſt,“ lachte 
Ladislaus. 2 a 

„Aber ſie iſt minderjährig, die Sache könnte ſchief ablaufen; 
indeß —“ 

„Still!“ raunte ihm ſeine Schweſter zu, ſie hatte einen 
leichten Schritt vernommen; im nächſten Augenblick trat Regina 
ins Zimmer. Sie hatte ihr einfaches Wollenkleid jetzt mit einem 
aus marineblauen Seidenſtoff vertauſcht, das Haar aufgeſteckt 
und einige Schmuckſtücke angelegt; der Anzug war eigentlich zu 
koſtbar für die Gelegenheit, dennoch kleidete er ſie hübſch und lie 
hatte eine Friſche und Anmuth, die einen woylthuenden Gegen⸗ 
ſatz zu der Schwüle bildete, welche die üppige Erſcheinung der 
Stiefmutter zu umwehen ſchien. 

Mit einem Ausruf des Entzückens, den auch ein beſſer ge⸗ 
ſchultes Ohr als das des jungen Mädchens für Wahrheit hätte 
nehmen können, ſprang ihr Ladislaus entgegen, ergriff ihre 
Hände, bedeckte fie mit Küſſen, drückte dann ſeine Lippen auf 
ihre Stirn und ſchloß fie, wie von feiner Leidenſchaft fortge⸗ 
riſſen, feſt in ſeine Arme. 

Mit halb geſchloſſenen Augen, willenlos hingegeben, duldete 
Regina ſeine ſtürmiſchen Liebkoſungen, bis die Stiefmutter dazwi⸗ 
ſchen trat. „Gemach, gemach, Du Wilder, zerzauſe mir mein 
Täubchen nicht; ich darf das nicht geſtatten!“ rief fie, die Hand 
auf des Bruders Schulter legend. 


Von der radikalen Partei 
wird der Kampf gegen die Regierung immer heftiger geführt. Die Sprache 
der radikalen Zeitungen nimmt einen drohenden revolutionären Charakter 
an, doch iſt bisher die Bevölkerung im Allgemeinen ruhig geblieben. 


V Alle hervorragenden Beamten⸗ 
ſtellen im Lande ſind jetzt auch mit energiſchen Männern beſetzt worden. 
Es heißt, der König Alexander werde im April Konſtantinopel, Berlin, 


Daraus werde 


Beſitzer Wojciechowski aus e 
0 bgleich 
die Weichſeleisdecke ſchon recht mürbe iſt, wird ſie von waghalſigen Perſonen 
noch überſchritten. Da die Eisbahn für Fuhrwerke nicht ertig wurde, 


Der Zimmermann Mat- 
lowski in Grabowo, Kr. Schwetz, war geſtern damit beſchäftigt, in ſeiner 
Stube die Decke zu erneuern. Dabei ſtürzte er mit einem Balken zur 


e auf ein Stück 
gerichteter Nagel ſteckte. 


— 


. Aus dem Kreiſe Grandenz. 1. Februar. Eine rohe That ha 
der Schwiegerſohn des Käthners H. in Wiewiorlen verübt. H. hatte nebſt! 
ſeiner Tochter den Schwiegerſohn verklagt. Auf dem Rüdwege vom 
Sühnetermin nach Wiewiorken gab der chwiegerſohn aus dem mitge⸗ 
nommenen Revolver Schüſſe auf ſeine Frau und den Schwiegervater ab. 
Die Frau wurde im Handgelenk, der Schwiegervater im Seht und im 
Oberſchenkel getroffen. Auf das Gefchrei der Verwundeten kamen mehre re 
Perſonen herbei und befreiten ſie aus der Hand des Unmenſchen. 

— Konitz. 1. Februar. Die Straflammer verhandelte in ihrer letzten 
Sitzung wider den Pächter Johann Döhr aus Neubraa wegen Wild⸗ 
dieberei und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Eines Vormittags im 
Oktober v. J. wurde der Angeklagte in der Eiſenbrücker Forſt von dem 
Königlichen Förſter Ziemann dabei betroffen, wie er bei einem ſogenannten 
„Rehwechſel“ bereits gelegte Drahtſchlingen zum Abfangen von Rehwild 
zurecht machte. Als ihn darauf der Förſter feſtnehmen wollte, griff er 
dieſen, der dabei den Hirſchfänger gezogen, inſofern thätlich an, als er 
ihm den Hirſchfänger entwinden wollte. Erſt als der Förſter laut „Erd⸗ 
mann“, den Namen eines in Abb. Prechlau wohnenden Forſtbeamten, 
rief, wodurch Döhr ſtutzig wurde, gelang es Ziemann, dieſem den Hirſch⸗ 
fänger zu entwinden, und ſchlug er nun, um weiterer Widerſetzlichkeiſ 
vorzubeugen, Döhr mit der Waffe auf die rechte Hand, wobei der Daumen 
faſt abgeſchlagen wurde. Jeßt erſt bequemte ſich Döhr zum Mitgehen 
und folgle dem Beamten bis zum Gutsvorſteher in Neubraa, wo ſeine 
Perſönlichkeit feſtgeſtellt wurde. Döhr wurde der ihm zur Laſt gelegten 
Strafthat für ſchuldig befunden und dafür in eine Geſammtſtraſe von 7 
Monaten Gefängniß genommen. 

Kreis Pr. Stargard, 31. Januar. (G.) Von einem tragiſchen 
Mißgeſchick wurde die alte Schwiegermufter des Lehrers D. in K. ereilt. 
Sie war aus Pommern zu ihrer Tochter zu Beſuch gekommen. Während 
des Glatteiſes fiel fie und brach ein Bein. Infolgedeſſen ſtarb ſie nach 
wenigen Tagen. 

— Von der Grenze, 1, Februar. In der Nähe von Nieſchawa 
überfiel eine Räuberbande den Bauern Pawinski. Die Eltern und beide 
Kinder wurden gefeſſelt, worauf die Strolche Geld forderten. Der Bauer 
händigte ihnen ſein ganzes Vermögen, 500 Rubel aus. Damit waren die 
Strolche jedoch nicht befriedigt und aus Wuth verſtümmelten fic die 
e in grauſamſter Weiſe. Die Verbrecher ſind dingfeſt gemacht 
worden. 

— Juſterburg, 30. Januar. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in 
der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch in der Dienſtwohnung des Ober⸗ 
förſters der zur herzoglich Anſtalt⸗Deſſauiſchen Begüterung gehörigen 
Forſten, Herrn R., verübt worden. Die Diebe waren vermittels einer 
Leiter nach Zertrümmerung eines Fenſters im erſten Stockwerk in den 
Bodenraum gelangt, haben von hier ſämmtliches in demſelben aufbewahrte 
Wild — 54 Haſen und 5 Rehe — welches am Tage vorher auf einer 
Treibjagd erlegt war, ins Freie befördert und daſſelbe auf einem Wagen 
fortgeſchafft. Dem Oberförſter erwächſt durch dieſen Einbruchsdiebſtahl 
ein Verluſt von etwa 300 Mt. Trotz eifrigſter polizeilicher Recherchen iſt 
es bisher nicht gelungen; die Identität der Einbrecher feſtzuſtellen. 

— Garuſee, 1. Februar. Am 27. Januar d. Js. erkrankte plöglich 
Abends in ſpäter Stunde ein Bäckergeſelle des Bäckermeiſters Chriſtiani 
hierſelbſt. Die Krankheitsanzeichen ließen auf Blutvergiftung ſchließen. 
Der betreffende Geſelle litt nämlich an heftigen Zahnſchmerzen und wandte 
ſich, da keiner von den beiden Aerzten am Orte war, an den Apotheker, 
der demſelben mit ausdrücklicher Angabe der Anwendung ein äußerlſches 
Betäubungsmittel verabfolgte. Der Geſelle verſchluckte aber dieſe Flüſſig⸗ 
keit. Den Bemühungen des inzwiſchen herbeigekommenen Arztes gelang 
es, den Geſellen, welcher dem Vergiftungstode nahe war, zu retten. 

— Inowrazlaw, 1. Februar. Einen Selbſtmord hat geſtern der in 
der Pakoſcher Zuckerfabrik ſtehende Buchhalter R. vollführt, indem er ſich 
eine Kugel in die Schläfe jagte. In der vorhergehenden Nacht hatte der 
Lebensmüde noch auf dem Landwehrball getanzt. Was ihn zu der That 
veranlaßt hat, iſt zur Zeit noch nicht aufgeklärt. — Dem Schulzen 
Storezum zu Piaſtowo brannten ſeine ganzen Wirthſchaftsgebäude und 
das Wohnhaus nieder. Das Feuer iſt durch Anbrennen von Ruß im 
Kamin entſtanden. 


Petitionen verſandt. 
beſonderem Intereſſe: 


nach Melno gebeten wird. f 

=: Probelehtion. Behufs Neubeſetzung der Zeichenlehrerſtelle 
an der Knaben⸗Mittel⸗ und ſtaatlichen Fortbildungsſchule fand 
heute im Zeichenſaal der genannten Schule eine Probelektion des 
einen Bewerbers, Herrn Zeichenlehrer Köpke aus Greifswald, ſtatt. 
Der Unterrichtsprobe wohnten bei die Herren Erſter Bürger 
meiſter Dr. Kohli, Stadtrat) Rudies, Pfarrer Hänel und Rektor 
Lindenblatt. Bekanntlich wird die Zeichenlehrerſtelle dadurch frei, 
daß der jetzige Inhaber Herr Groth vom 1, April ab am 
Gymnaſium angeſtellt wird. Um die Stelle haben ſich 9 Lehrer 
beworben. 

1 Vaterländiſcher Frauen-Verein. Vom 28. November d. 2. 
bis zum 30. Januar d. J. find Unterſtützungen gegeben: In baar 
83,16 M. an 53 Empfänger: 120 Rationen Lebensmittel im 
Betrage von 83,40 M., 67 Anweiſungen für die Volksküche im 
Betrage von 10 M. 15 Geneſende erhielten abwechſelnd in 71 
Häuſern täglich Mittageſſen; 5 Flaſchen Wein an 7, 2½ Flaſche 
Saft an 6 Kranke; 17 Pfund Kaffee an 38, 40 Zentner Kohlen 
an 34, Kleidungsſtücke an 56 Empfänger; für Klelderreparaturen 
wurden 10,80 M. verausgabt. Die Vereinsarmenpflegerin machte 
253 Pflegebeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen 
derſelben (Schweſter Emma Grunwald Strohbandſtraße 4) zu: 


— 


grauſam, gönne uns Die kurzen 
Minuten der Seligkeit,“ flehte er, das junge Mädchen immer 
haltend, und ſah mit ſchmachtenden Blicken zu der 

Schweſter auf. 


„Wie gern möchte ich das, wie gern ſähe ich Euch, die ich beide 
ſo innig liebe, auf immer vereinigt,“ antwortete Frau v. Behren 
in weichem, ſchmelzenden Ton, „aber noch darf ich ja nicht. Du 
haſt es heute ja ſelbſt gehört, Regina!“ 

Erſchrocken machte ſich das junge Mädchen aus den ſie 
unfehlingenben Armen los. — „Der Vater — wenn er jetzt 
äme —“ 

„Er darf Ladislaus heute nicht hier ſehen,“ erklärte Frau 
v. Behren, „alſo nehmt hurtig Abſchied von einander. 

„Abſchied?“ fragte Regina erſchrocken. N 

„Nur für ein paar Tage, Liebchen, es kommt mir ſchwer 
genug an, aber dringende Geſchäfte rufen mich fort.“ erklärte er, 
ihr liebkoſend mit der Hand über das Geſicht ſtreichend. 

„Du kommſt bald wieder?“ fragte ſie ſchüchtern, 
aufſchauend. g . 

„Welche Frage, kleine Zwelflerin? Könnte ich es denn lange 
irgendwo aushalten, wo ich dich nicht ſehen, nicht den Ton deiner 
füben Stimme hören könnte?“ Er ſchloß fie wieder in feine 
Arme. 5 

„Macht ein Ende!“ rief Frau von Behren, die ans Fenſter 
getreten 106 ſich umwendend, „ich ſehe ſoeben Neiſiger Ai den 
Schloßhof gehen, deines Vaters Konferenz mit dem Beamten ift 
zu Ende, da kann er jeden Augenblick kommen. Sagt Euch ſchnell 
Lebewohl und verlaßt Euch auf mich, wenn Ladislaus wiederkommt, 
feiern wir Verlobung.“ 

Sie drängte den Bruder aus der Thür und kehrte dann zu 
der Stieftochter zurück, mit der umſchlungen fie am Fenster ſtehen 
blieb, bie der ſtattliche Reiter, welcher noch einmal grüßend zu ö 
ihnen emporſchaute, aus dem Schloßhof geſprengt war. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu ihm 


72,50 M. baar von 8; Kleidungsſtücke von 17; 5 Flaſchen Wein 
von 4; 4 Flaſchen Saft von 1; Spielſachen von 2; Pfefferkuchen, 
Aepfel und Nüſſe von 6 Gebern. 

— Rach dem Geſetz betr, die Gewährung don Unterstützungen 
an Invalide aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinter⸗ 
liebene, das unter dem 14. Januar d. J. vollzogen worden iſt, 
ſind denjenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Beamten des 
Heeres und der Marine, die in Folge ihrer Theilnahme an den 
von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen invalide und 
zur Fortſetzung des aktiven Militärdienſtes oder zur Erfüllung 
ihrer Amtspflichten unfähig geworden find, zu ihren jetzigen Pen: 
ſionsbezügen fortlaufende Zuſchüſſe zur Erreichung derjenigen Be⸗ 
träge zu gewähren, welche ihnen nach den neueren Militärpen⸗ 
ſionsgeſetzen und deren Abänderungen und Ergänzungen zuſtehen 
würden. Ferner iſt beſtimmt, daß auch den Hinterbliebenen von 
Theilnehmern an den Kriegen vor 1870, ſofern dieſe im Kriege 
oder in Folge von Kriegsverwundungen geſtorben find, ſortlau⸗ 
ſende Unterſtützungen oder Zuſchüſſe zu den geſetzlicken Bewilli⸗ 

5 denten gewährt werden, bis zu den in den erwähnten neueren 
enſionsgeſetzen angegebenen Grenzen. Auch auf die früheren 
Angehörigen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, ſowie auf deren 

Hinterbliebene können die vorſtehend erwähnten Beſtimmungen 
angewendet werden. Die Prüfung und Entſcheidung aller An⸗ 
träge auf Gewährung von Unterſtützungen erfolgt durch die 
Militärbehörden, an die daher auch die Anträge zu richten ſind. 

ie Zahlung der erfolgten Bewilligungen beginnt erſt mit dem 

Zeitpunkt der Bewilligung, eine Nachzahlung für vor dem Eintritt 
der verbindlichen Kraft des Geſetzes vom 14. Januar 1894 
liegende Zeit bleibt jedoch ausgeſchloſſen. 

— Ueber den Hetrieb und die Lage der Landwietliſchaft in 

Weſtpreußen hielt am Dienſtag im Klub der Land wirthe in 

erlin Herr Ruperti aus Glauchau bei Kulmſee einen intereſ⸗ 
ſanten Vortrag. Vortragender beſchrieb als Belſpiel der Land⸗ 
wirthſchaft im Kulmer Kreiſe das von ihm ſeit 1870 bewirth⸗ 
ſchaftete Gut, welches er in ziemlich ſchlechtem Zuſtande über⸗ 
nommen, aber durch Mergelung, Drainage, Ein führung zweck⸗ 
mäßiger Fruchtfolgen u. ſ. w. auf einen hohen Stand der 

Ertragfähigteit gebracht hat. Das Rindvieh wurde durch hollän⸗ 
diſche Zuchtbullen veredelt, ſtatt der oſtpreußiſchen Zugochſen 
wurden ſchließlich baieriſche Schecken eingeführt, ſtatt der amen i⸗ 

a gr den Schwingflüge zweiſcharige Venßkiſche. 1880 brannten 

e gefüllten Scheunen ab; in demſelben Jahre verdarb endloſer 
egen die geſammte, zu den beſten Hoffnungen berechtigende 

Ernte. Damals erhielt Vortragender für den ſchlechteſten ausge⸗ 
wachſenen Weizen noch 150 Mark, heute koſtet der beſte 130 

Bekanntlich wurde damals zur Linderung des in der Weichſel⸗ 
mederung durch den Regen ausgebrochenen Nothſtandes eine 
Sekundarbahn gebaut, die erſte, bei welcher nicht unentgeltliche 
Hergabe des Bodens gefordert wurde. Es erwies ſich bald, daß 
es ein Fehler geweſen war, nicht gleich eine Vollbahn zu bauen. 
Der Verkehr überſtieg bald alle Erwartungen. Eingehend ver⸗ 
weilte Redner bei der Geſchichte der Zuckerfabrik Kulmfee, der 
größten und leiſtungsfähigſten Zuckerfabrit in ganz Deutſchland, 

i der ſeit Begründung ſtark btheiligt it. Die mit 800 aus- 

gegebenen Aktien ſtehen jetzt 2000 ohne Berückſichtigung der 
diesjährigen Dividende. Die urſprünglich auf 10 000 Zentner 
tägliche Verarbeitung berechnete Fabrik hat es jetzt auf 25 000 
Eee zund darüber gebracht. Seit die Bahn Fordon Sc baſee 
8 85 aut iſt, erfolge fast drei Viertel der Rübenanfuhr mit der 
za Anfangs wurden 8070 Morgen Rüben gebaut, jetzt 
000. Die Geſammternte betrug im letzten Jahre 2 484 000 
donner Die Durchſchnitternten betrugen 1890 auf den Morgen 
e Zeutner, 1893 160 Zentner, die Teuten auf dem 11 des 

Redners 1850 (bei 380 Morgen Yüben) 235 Zentner, 1889 

noch 212 Zentner, 1893 (bei 400 Morgen) aber nur 188 Zentner. 

Der Rübenacker wird meiſt mit Dampf gepflügt, nach dem Drillen 
der Boden mit der Schlörſchen Walze feſtgedrückt, ſo daß er 
nicht vom Winde bewegt werden kann und der Same leichter auf⸗ 

geht. Dies Andrücken geſtattet eine bettächtliche Erſparuiß von 

Saatgut, und es macht ſich deshalb die Walze ſehr raſch bezahlt. 

Von künſtlichen Düngemitteln werden Superphosphat und Chili⸗ 
ſalpeter ſtark verbraucht; als Einſtreu in die Siälle hat ſich 
Fuperphosphatgips beſtens bewährt, während Gips nicht genügte. 
Ero eniſpann ſich im Anſchluſſe an den Vortrag eine lebhafte 

de rterung, bei welcher Herr Gerſon geltend machte, es müſſe 
Pr Angaben des Vortragenden zufolge die Landwirthſchaft in 
Nſtpreußen noch ein ſehr gutes Geſchäft ſein. Oekonomierath 
Zeuhaß rühmte die landwirthſchaftlichen Zuſtände im Kulmer 
9 Kreiſe auf grund ſeiner perſönlichen Wahrnehmungen; in der 

Provinz Sachſen könnten die Früchte nicht beſſer ſtehen; der 

Kulmer Boden ſei aber auch jegr aut. 

E Ja ihrem kandwirtliſchafilichken Mochenbericllt ſchreiben die 

„Weſtpr. landw. Mittheil.“: „Während unſer Wintergetreide bis 

letzt nicht gelitten hat, gehen uns aus Südrußland und Galizien 
trübe Nachrichten zu. Dort ſollen ſtarke Oſtwinde die nicht durch 

eine Schneedecke geſchützten Saaten decimirt haben. Können wir 
nun auch mit dem bisherigen Winterwetter noch ganz zufrieden 
N ſein, io. möchten wir doch wünſchen, daß unſere Felder bald eine 

5 gleichmäßig ſtarke Schneedecke erhielten und zwar nicht allein um 
zer Vortheile willen, welche der Schnee den Saaten und dem 
dan direkt gewährt, ſondern auch der Winterfeuchtigkeit wegen, 
Pet „19 überaus wichtigen Reſervoirs für nachfolgende trockene 

den im. | rühjahre. — Was die Durchwinterung des Viehes 


Polizeil. 

Die 15 & kanntmachun 5 
für Fußgänger abge der Weichſel hierſelbſt 
heute ab geſperrt, wei , wird von 
Thorn, den 3. Februc mehr ſicher iſt. 


Die Polizei Verwagun 

3000, 6000 u. Hob A. 
1. Stellung geſucht. Gefl. Anerbietung 
d. V. Hinz Baderſtr. 4 erbeten, . 


Zeugniſſen, 


nachgewieſen durch 
I. Pruss, 7 


nz. nener Neck 


‚Conversations-Lexikon, mehrere Eir Faßmehl 


neueſte Auflage, billig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 


Kclcte Pufzarbeiterinnen 
1 ſich ſofort melden. 


Einen Le 


2 1 
nna Güssow. 


i in auſtändiges Logis mit 

Accord Arbeiter. E' Beköſtigung billig zu vermieth. 
Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Männer, (gute a 
Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 
bei hohen Accord», ſow. Tagelohnſätzen 


l 94 (iu vermiethen. Winkler. 
Stellung für die eg Nreite Straße 35 ist eine Woh⸗ 


orn, Mauerſtr. 22. 
Ich ſuche zum jojortigen Antritt einen 


Schreiber. 


der Amtsauwalt. 
u kräftiger Lehrling 


zu verkaufen. 
 Kamulla, Bädermeifter. 


en Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
Loewenson, Goldarbeiter. 


Einen Lehrburſchen 


e eee 


anbelangt, ſo lauten die Berichle darüber im Ganzen nicht un: fängniß verurtheilte Kapellmeiſter Kern vom 118. Jufanterie⸗Regimen 


günſtig, nur aus einigen Bezirken wird über Futternoth geklagt. 
Meiſt hilft man ſich einerſeits durch Ankauf von Rübenſchnitzeln, 
die noch immer zum Preiſe von ca. 20 Pf. pro Ctr. ab Fabrik 
zu haben ſind, oder andererſeits dadurch, 


da man das ſonſt zur] Aus Nürnberg wird geſchrieben: 


iſt am Geburtstag des Kaiſers begnadigt. — In dem ſchleſiſchen Dorfe 
Preiland bei Neiße brannten in der Nacht zum Donnerſtag 38 Stellen ab. 
Eine Frau und ein Kind kamen in den Flammen ums Leben. Es iſt 
viel Getreide und Vieh vernichtet. Brandſtiftung wird vermuthet. — 
Der Beamte des ſtädtiſchen Leihamts 


Streu verwandte Stroh füttert und dafür Torfſtreu verwendet. — | itellte an den Magiſtrat die Anfrage, ob er einen großherzoglich badischen 


An einigen Stellen der Provinz wüthet auch noch die Maul- 
und Klauenſeuche, wogegen bei uns leider noch immer kein 
Mittel gefunden iſt, während in Italien ein Herr Morandi in 
Mailand in dem wilden Thymian ein ſolches entdeckt haben will. 
Bei den Schweinen tritt hie und daß auch wieder die 
jeuche in bedenklicher Weiſe auf. — Unſere Zuckerfabriken haben 
im Laufe dieſes Monats die Campagne beendet und ein recht 
günstiges Reſultat erzielt. 
eine Fabrik dle im vergangenen Jahre verarbeitete Rübenmenge 
erreicht hat, haben in unſerer Provinz alle Fabriken ein bedeutend 
größeres Quantum Rüben gehabt, und das Angebot der Rüben » 
bauer läßt auch für die nächſte Campagne ein ähnliches Reſultat 
erwarten. In einem Punkte ſtehen aber leider unſere Fabriken 
noch ſehr hinter denen im Weſten zurück. Während dort das 
Schnitzeltrockenverfahren in beſtändiger Zunahme begriffen iſt, 
haben wir noch keine einzige Fabrik mit dieſer rationellen Ein⸗ 
richtung. Seitdem dieſes Verfahren nicht allein mit Braunkohlen, 
ſondern jetzt auch mit Steinkohlen betrieben werden kann, liegt 
noch kein Grund vor, daſſelbe: nicht ebenfalls hier im Oſten 
einzuführen. Wir können erleben, daß im Welten die Rüben 
blätter eher getrocknet werden, ehe wir zum Trocknen der 
Schnitzel kommen. Abgeſehen von der für jeden Landwirth bekannten 
Thatſache, daß erſt dadurch die Schnitzelfülterung eine wirklich 
rationelle wird, weiſen wir darauf hin, welche Summen für 
Frachten und Mehrarbeit jetzt durch Transport des überflüſſigen 
Waſſers in den Schnitzeln verloren gehen!“ ; 

— Friedrich Wilhelm - Schüfenbrüderfhaft. Bei dem geſtrigen 
Schweineſchießen wurde durch Erlangung des erſten Preiſes ſogen. 
„Schweinekönig“ Herr Rentier Schnitzker. 5 

— Kusgabe des Oſtdeulſchen Eiſenbahnkursbuches. Am 
1. Februar 1894 erſcheint eine neue Ausgabe des Oſtdeutſchen 
Eiſenbahnkursbuches. Dieſelbe tft außer bei den Buchhandlungen 
auch bei ſämmtlichen Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen zum Preiſe von 
50 Pf. verkäuflich. 

— Zum Berkehe mit Spanien wird amtlich bekannt gemacht: 
Das mit Spanien für den Monat Januar vereinbarte Handels⸗ 
provijorium it bis einſchl. 31. März d. J. verlängert. In 
Folge deſſen findet während der Monate Februar, und März d. J. 
auf die nach Deutſchland eingehenden ſpaniſchen Boden⸗ und 
Induſtrieerzeugniſſe der deutſche Vertragstarif uneingeſchränkte 
Anwendung. f 

— Lufttemperatur heute 
6 Grad R. Wärme. 

— Der Weichſelübergang über das Eis nach dem Hauptbahnhofe iſt 
2277 {gr % infolge der eingetretenen gelinden Witterung für Fußgänger 
ge ERTL 

* Lebensrettung. Am Donnerftag Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
wollte ſich der Sohn des Beſitzers Steinke-Grunowo von Leibitſch nach 
Hauſe begeben, wobei er die Drewenz paſſiren mußte. Infolge der 
Dunkelheit verfehlte er aber den rechten Weg, und gerieth in eine 
offene Stelle zwiſchen die Eisſchollen. Auf feine Hilferufe eilte 
der Lehrer Iwert aus Leibitſch herbei, dem es, nachdem er ein Paar 
Stangen herbeigeholt, nach großen Anſtrengungen und mit eigener Lebens⸗ 
gefahr gelang, den Verunglückten zu retten. Der junge Mann war in 
den Alpen Bade bereits vollſtändig erſtarrt und mußte nach Hauſe getragen 
werden. 

Feuer. Geſtern Abend gegen 5 Uhr brach im Keller des Hauſes 
des Kanfmanns Tuchler in Leibitſch Feuer aus, jedoch gelang es dem that⸗ 
kräftigen Eingreiſen der Leibit ſcher Feuerwehr, die ſchnell zur Stelle 
war, das Feuer auf den Keller zu beſchränken. Der entſtandene Schaden 
iſt nicht unbedeutend, und die Gefahr würde eine ſehr große geweſen 
ſein, wenn der Wind nicht ſo günſtig geſtanden hätte. Man vermuth et, 


daß das Feuer durch unvorſichtiges Wegwerfen v ichhö i 
eg aan 12 g eg fen von Streichhölzern im 

d Diebſtahl. Der bei einem hieſigen Uhrmacher in Arbeit tehende 
Uhrmachergehilfe Hermann Riſch entwendete aus dem Geschäft ane 
Dienſtherrn zwei Damenuhren, eine Kette und einen Ring, wurde aber 
bei dem Verſuche, das geſtohlene Gut zu verkaufen, abgefaßt und verhaftet. 

* Gefunden 1 Schirm im Zirkus, 1 Nähtaſche mit Strickzeug in 
der Schuhmacherſtraße. 

* Aufgegriffen 1 Henne auf dem Altſtädt. Markt. 
Polizeiſekretariat. 

„ Berhaftet 9 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,88 Meter ; jeit geſtern 
unverändert. 


am 3. Februar 8 Uhr Morgens: 


Näheres im 


— Schwirſen, 31. Jan. Nachdem es nicht möglich geweſen ift, die 
neue Eiſenbahn Kulmſee⸗Schönſee wegen Terrainſchwierigkeiten über 
Schwirſen zu bauen, werden unſere Verkehrsverbindungen die erforderliche 
Verbeſſerung erfahren, da auf eine Ende vorigen Jahres von hier an den 
Staatsſekretär von Stephan gerichtete Petition um Einrichtung einer Fahr⸗ 
poſt zwiſchen Kulmſee und Schwirſen kürzlich der Adminiſtrator der hie⸗ 
ſigen kgl. Domäne, Herr Goliberſuch, den erfreulichen Beſcheid erhalten 
hat, daß eine Landpoſtfahrt zwiſchen hier und Kulmſee eingerichtet werden 
wird. Bisher beſteht nur eine Fußbotenpoſt, welche für den lebhaften 
Poſtverkehr nicht ausreicht. Da die Landpoſtfahrt auch Perſonen befördert, 
ſo erhalten die Bewohner damit zugleich eine Reiſegelegenheit nach und 
von Kulmſee. 


Wilhelm Maas, der älteſte Chef der Firma Salomon 
Maas in Mannheim, iſt nach längerem Verhör verhaftet worden. 
Der mit den Inhabern des Bankhauſes befreundete Hopfenhändler Ludwig 
Meyer hat ſich der erlittenen großen Verluſte wegen ſelbſt erſchoſſen. — 
Der im Oktober 1893 wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahr Ge⸗ 


Mauerſtr. 22, 3 Tr links. 
Mäher) 


je 2 Zimmer, Küche und Keller 


were 


nung 3 Zimmer, Entree, Küche, 
ubehör und Waſſerleitung vom 1. 
April zu vermiethen. (569) 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 
ine Part.⸗Wohnüng jowie 2 Wohnungen : 
E i, d. 2. Et. v. je 2 Zim. m. Zub. u. Einricht. 1 Eine 
f. Kanalifation u. Waſſerltg. v. jof, od. 1. April] I. Etage, 
J. v. Bäckerſtr. 3. Ausſicht auf die Weichſel.]Mädchenka 
küche und 


Strobandſtraße Nr. 15. 
bei Carl! Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 
Der von Herrn Friſeur Hoppe inne 
gehabte Laden mit Wohnung zum 
1. April und 1 mittl. Familien⸗Wohn. 


Dayelbft ſind 


ven: u. 


(3659) 


De eh ae Ära 77 ulmer Vorftadt von jof. zu verm. 
licht. Sıhnei ergefellen verlangt Hugo e Mocker, a eb, Julius 
die auf Lagerarbeit bewandert ſind, 635) a Trücken ſtraße AO iſt die I. Etage 2 
finden dauernde Beſchäftigung. Eine Stube zu vermiethen. Om allem Zubehör vom 1. Oktor. er.] Küche u. 
E. Bensel, Grabenſtraße 26, 1 Tr. (424) Bäckerſtraße 6. zu vermiethen. Julius Kusel. 


3. Etage, helle Küche und allem 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche u. 1 ge⸗ 


ſoſterſcraße 1 2 Hl. Wo wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 
oſterſtraße ynungen Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Ein, möbl. Zimmer von ſogleich N ſerle 
zu vermieth. Strobandftr. 20. Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 


ar 2 (Marktecke) iſt die 2. Et. 
beſteh. i 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


ertſchaftk. 


heizbare Bodenräume gegeben werden 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 


ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


ie von der Druckerei der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Raumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober er. zu vermiethen. 


Orden in Pfand nehmen dürfe. Des Magiſtratskollegium entſchied, daß 
dies nicht anginge. Der Inhaber der Auszeichnung ſoll von dieſem Be⸗ 
ſchluſſe wenig erbaut ſein. — Ueber Nanſens Nordpol-Expedition wird 
gemeldet: Vier große amerikaniſche Blätter wollen eine Expedition aus⸗ 
rüſten, um Nanſen zu ſuchen. Sie wollen nach dem Franz-Joſephs⸗Lande 


Rothlauf⸗ ſegeln und von hier, ſoweit wie es mit dem Schiffe möglich iſt, vordringen. 


Wenn man dann Eis trifft, will man mit Schlitten und Hunden noch 
Die Expedition ſoll ein Haus und 40 Hunden mit⸗ 


weiter vordringen. : 
In Oeio 


führen. Sobald ſie „Fram“ gefunden hat, kehrt ſie zurück. — 


Während in der Provinz Sachſen kaum in Spanien explodirte eine Dynamitpatrone und richtete beträchtlichen 


Schaden an. In Alanis bemächtigten ſich ländliche Arbeiter der Weiden 
und theilten dieſe unter ſich. Die Gendarmerie mußte einſchreiten; 
mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Des Gouverneurs von 
Cadix Bericht beſagt: Tauſende von nothleidenden Bauern und Arbeitern 
durchziehen bettelnd die Provinz. Ausſchreitungen ſind zu befürchten. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Ro m, 2. Febrnar. Der konſervative „Corriere della Sera“ ſpornt 
die Regierung zu rückſichtsloſer Durchführung der Reformen, ohne 
Rückſichtauf die Privatintereſſen, an. Die Regierung müſſe handelu, 

3 auch Italien dadurch im Auslande Schaden erleiden ſollte. 


Palermo, 2. Februar. Der Aufruhr in Sizilien iſt beigelegt. 
Es ſtehen ſchon zehn Bataillone bereit, um nach Italien zurück⸗ 
zukehren. 

Paris, 2. Februar. Die gemäßigten Blätter find ſehr erfreut 
über den Ausgang der Lockroy'ſchen Interpellation, jedoch ſchreilt der 
„Figaro“, man müſſe ſchleunigſt das Heereserforderniß um mindeſtens 
50 Millionen jährlich erhöhen. 


K Te 4 4ẽ „c ET Teree aeer 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtäude der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 3. Februar . 0,88 über Null 
„ 


Weichſel: n 
1 Warſchau den 31. Januar 

1 Brahemünde den 2. Februar. 

Brahe: Bromberg den 2. Februar... . 5,26 „ „ 


FF 


Handels nachrichten. 
Thorn, 3. Februar. 

Wetter ſehr mild, regneriſch. 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 127]28pfd. bunt 125 Mk., 

Mk., 132 34pfd. hell 130/31 Mk. 

Roggen unverändert, 121/22pfbö. 110/11 Mk., 123 24pfd. 112 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 135/44 Mk., feine über Notiz, Futterw. 101/103 M. 
Erbſen Fntterw. 122 24 Mk., Mittelw. 136038 Mk. : 
Hafer 13541 Mk. 
Lupinen blaue, rockene 9394 Mk. 


130pfd. hell 127/28 


Danzig, 2. Februar. 
behauptet, per Tonne von 1000 Kilgr. 112/134 M. bez. 


Weizen loco 
Mk. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 8485 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſo. 
Berlin, den 3. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 3. 1. 94. ] 2.1. 94. 


Ruſſiſche Banknoten >, Casa. 220,— | 220,80 
Wechſel auf Barſchau kurz. 219,25] 219,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,40 86,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,30 | 101,30 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,60 | 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 41] proc. 67,30] 67,60 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,25 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,40 97,25 
Disconto Commandit Antheile 178,— | 176,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162,50 162,70 
Weizen: Mai. 3 146,— | 146,50 
Jun!!! Be ER 148,— | 148,50 

loco. in New or 0. 0% 67,8, 67,¼ 

Roggen: ＋6̊̈: re 124,— | 125,— 
Mai,, ee 128,25 129,25 

Juni. N Nr en 129,— | 129,75 

BU RT 129,75 | 130,50 

Rüböl: April⸗Mai. . 45,00] 45,80 
Oktober. 46,70] 46,80 

Spiritus: 50er loco. 51,80] 52,10 
70er loco. 32,30] 32,30 

Febr uur. 36,30 36,50 

Mai. a 37,30] 37,40 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4¼ reſp. 5 pCt. 


Angen. Geruch, liebl. Geſchmack ſind die Vorzüge des Holländ. Tabak von 
II. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. loſe im Beutel franko 8 Mark. 


Moderuſte und ſolideſte Herrenſtoffe 
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Qualitäten, 
nadelfertig da. 140 otm breit von Mk. 1.75 bis 12,45 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Private 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter bereitwilligſt frauko ins Haus. | 


zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn, 
De bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 


Wohnung, 4-6 Zimmer, Leben 3 Zimmer u. Eutree, 3 Treppen 


vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ds bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möblirte 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
iſt ſofort zu vermieth. Bacheſtr 15. 
Ei auch zwei elegant möbl. 
Zimmer nebſt Kabinet u. Bur⸗ 
ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 
214) Gercchteſtraße 33, 2 Tr 


3 gut möblirte Simmer 


zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
2 Wohnungen 


jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. IIochle. 
6 Zimmer und Zubehör ſofort zu 
verm. Brückenſte. 20. 


a. 6 Zim. m. Entree u. a. 


Siegfried Danziger. 


ohnung, 

4 Zunmer, Badeſtube und 
mier, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
Trockenboden, wozu noch zwei 


Gartenſtr. Ecke gelegen, 


Buchmann, Brückenſtr. 34. 
ine Wohnung v. 4-5 Zim, 


vermiethen. M. Chlebowski. 


Eine Färterte- Wohnung, 


Zub. 99 April d. na zu verm.] 2 Zimmer und Küche, per 1. April u 
J. Lüdtke, Bromb. Vorſt, 1. Linie. 3 5 


8 
Bekanntmachung 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar März d. J. reſp. für die 
Monate Januar Februar d. J. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Cöchterſchule 
am Dienftag, den 6. Februar, 
von Morgens 8½ Uhr ab 
in der Anaben-ittelſchule 
am Mittwoch, den 7. Februar, 
von Morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. (579) 
Thorn, den 3. Februar 1893. 


0 Der Wagiſtrat. 
Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Blatt 24 — auf den Namen der 
Schmiedemeiſter Paul und Mathilde 
geb. Gall-Damerau'ſchen Eheleute in 
Leibitſch eingetragene, zu Leibitſch bele⸗ 
gene Grundſtück am 


April 1894 

4. April , 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 291 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,07,88 Hektar zur Grundſtener, mit 
150 Mek. Nutzungswerth zur Geväude: 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
elwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (573) 

Thorn, den 27. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei-Bauarbeiten für 
das Etatsjahr 18949 ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke ſind folgende Termine zur 
Oeffnung der Angebote im Stadtbauamt I 
anberaumt: 

Mittwoch den 14. Jebruge d. Js. 
Vormittags 11 Uhr für Schmiede⸗ Schloſſer⸗ 

Klempnerarbeiten 55 
Vormittags 11% Uhr für Zimmers Böttcher⸗ 

Stellmacherarbeiten y ; 
Vormittags 114]; Uhr für Tiſchler- Glaſer⸗ 

Malerarbeiten 
Vormittags 11’ Uhr für Maurer- Dach⸗ 

decker⸗ Pflaſterarbeiten. 5 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder Abge⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo 
wie die „Allgemeinen⸗ und Beſonderen⸗Be⸗ 
dingungen“ für die Ausführung der Käm⸗ 
merei⸗Vauarbeiten im Bauamt 1 während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. 

Die bei Ablauf des Etatsjahres von den 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
genommenen Arbeiten ſollen auch von den⸗ 
jelben beendet werden. N 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ge⸗ 
nannten Terminen im Bauamt I einzureichen. 

Thorn, den 2. Februar 1894. 

Der Wagiliraf, 
— NB.= B ERANAE EEE 


GR f 
Bekanntmachung. 

Die im Monat Januar fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Feuerſoeietätsbeiträge 
für das Jahr 1894 ſind nunmehr bis 
ſpäteſtens den 15. d. Mts. zur Vermeidung 
sofortiger Zwangsvollſtreckung an die ſtädti⸗ 
ſche Feuerſoeietätskaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 2. Februar 1894. [583] 

Der Wagiſtrat. 
ä — — — 
Oeffentliche freiwillige 
1 
Verſteigerung. 
+ 2 2 
Dienſtag, den 6. d. Ms., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

150 elegante Winters und 

DTommermäntel für Damen, 

ſowie 200 Flaſchen Cogune 

und Run 
Zah- 
7 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 
lung verſteigern. (567) 
Thorn, den 2. Februar 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Der billige Laden 
Altstädtischer Markt 
giebt 
vier Meter lange Corsettschnur 5 Pf. 
10 Mtr. rothes Einziehband 0 


5 * 


(alle - 


4 „  reinleinenes Band 

Breiten) ,. - -..» 1 
10 „ weisses Einziehband. - N 
4 „ schwarze Einfasslitze 30 , 
16 Stück Notiz stifte 10:3; 
6 schwarze Bleistifte 10 „ 

(keine Stückchen) 

4 Buntstifte, gutes Blei . . . .10 „ 
I Rolle Maschinen-Garn . . 6 „ 
1 Stahlfingerhut . -» » + = 2 


Andere Artikel t 


Du 
dauert der Verkauf. 
Altstädtischer Markt 
neben der Conditorei Pünchera. 


Der billige Laden. 
Ofen 
in Reaper Oi empfiehlt billigſt 


Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. 


95959 „% 


(1079) ——— 


N 


Gebrüder Pichert, 
5 
& 
* 
2 
& 


o 
3 lum schweren Wagner, 


5 a Baderstr. 26. 


> 


Schlossstrasse 8 
empfehlen jür 


Badezimmer und Küchen 
Mosaikplauen, 2 


einfach und gemuſtert, als Fußbodenbelag und 


6 — glasirte Platten 


Frühstücks-Kar te 
zu kleinen Preisen. 


in den verſchiedenſten Muſtern für Wandbekleidung zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Auf Wuunſch übernehmen das Verlegen der Platten. 9 
KN N e 0 KN NN 


Münchener 


Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 

— — Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Reichhalt. Abendkarte. 55 


zimmer 
für geschlossene Gesellschaften, 


Nähmaschinen! 
30% 


billiger als die Konkurrenz, da weder reiſen 
laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige Singer unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 MK. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle 
Ringschiffchen Wehler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mrk. ar. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen m. Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. u 
Wäschemangel maschinen 

a von 50 Mk. an. 
Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 


(180) S8. Landsberger, 
2 Coppernikusſtraß- 22 


Nähmaschinen, 


deutſches Fabrikat, 


9 Er 
5 
RER 
Nu 


Singer System 
mit allen Verbeſſerungen zum Preiſe von 
Mk. 50, 60, 70, 75. 
Reelle Garantie. 


M. Klammer, 


(336) Brombergerſtraße 84. 
Unterricht 


A. Baermann 


2 


Malermeister, 
Thorn, Strobandstr. 17. 


Empfehle bei vorkommenden Bedarf 


Tapeten, 

welche ich um das lästige Auswählen zu 
ersparen, in reichster Auswahl der heuti- 
/ gen Geschmacksriehtung in Muster und 
f Farbenton entsprechend, am Lager halte. 


im Gefange ertheilt 
P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 


Strohhüte 


Facaden-Anstrich 


unter Garantie der Dauerhaftigkeit 


niſiren angenommen. (550) 


N udwig Leiser. 
EStro 


* Sleinkohlen-Brikelis 28 


in Eiform, aus gewaschener pulverisirter Kohle gepresst, sind die- 
selben sehr leicht, wenig abfärbend, und von ungewöhnlicher Heiz- 
kraft und genügen 12 Pfund zur Erwärmung eines grossen Zimmers. 
Wir liefern dieselben zu gleichen Preisen wie Steinkohlen. 


Gebr. Pichert. 


| Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 
ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


und Kleinholz offerirt frei Käufers 


Thür. - 
E. Fischer, 
Thorn III Elyſium. 


Kohlen- und Brennhoiz-Verkauf. 


Belle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz ſowie frei ins 
Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 


Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


und Garderoben : Reinigungs + Anftalt Bestellungen; per Postkarte. 
Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). J. Globig, Klein Mocker. 

— — — 
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werden angenommen. 
Anna Güssow. 


Massower 


LOTTERIE 


Hauptgewinn: 50 000 Mk. 
Loose al Mk 10 Pf. 
in der 


Expedition d. Thorner Zeitung,“ 


+ Hofimann- 


NOS 


und Harmoniums vice 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus⸗ 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Ziegelſteine I. Kl. 


aus den Littmann'ſchen Ziegeleien 
Leibitſch habe ſtets auf Lager und 
gebe jeden Poſten billigſt ab. 

Gaſtwirth Louis Less, Bromb. Vorſt. 


ih. werden, 


Salamiwurst, 


imitirt, 8 Pd. 18 8 
us für 8 
Alfred Schindler, 
Altendorf i / Sachſen. 


Alleinige Niederlage 
der ſo beliebten Königsberger 


Getreide 
Gerſtenſtraße 16, U, links 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſch⸗ Sendungen. 


Agenten 
u. Platzvertreter 


Gates Ha 
nach neuste 
velärbt,hleibe 
rein, färbennicht.raB.. 


Hillers Färberei 


Weich innen 


a 5 Meine 
* * * 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, 
Piquè⸗Parchend ꝛc. ꝛc. r franko. um 
2 J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 


wie Bettzüchen, 
Wallis, 


8 


Geyer 
Neurode in Schlesien. 
Concurenzlose Fabrikate 

allerersten Ranges. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Brust Lambeck in Thorn. 


* . 


(Louiſenpark) die goldene Medaille erhalten. | (572) 


I. Ranges hält auf Lager und offerirt 


im Clavier⸗ u Violinſpiel, ſowie 


werden zum Waſchen und Moder⸗ 


| üte Zu 
zum Waſchen und Modernifiren 
570) 


Gold- u. Silber 


Ziehungan 10.16. Februar or. 


beſte haltbare Winterwaare, vorzüglicher 
Auſſchnitt und Geſchmack, Jalieniſch 


Wr. Nachn. 
k. 
145) 


Brei = Hefe. 


gut empfohlen und leiſtungsfähig enga- 
girt überall bei ſehr hohem Verdienſt 


Artushof. 


Sonntag, den 4. Februar er.: 
d Großes ng 


Extra⸗Concert, 


ell. Wintervergnügen 


Maskenball. 


Der Vorstand. 


olksgarten. 


Denſlag, 6. Februar cr. 
Große au 
Faſtnachts⸗ 
Masken⸗ 
Redoute. 


Großartige Dekoration des Saales. 
tre: 

Mask. Damen frei, mask. Hrn. 1 Mk., 
Zuſchauer 50 Pf 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 

Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 
. T. 0 * 
Montag. den 5. dieſes Monats.: 
Monuatsverſammlung. 
Neſtaurant Schulz. 
Maontag, 
Abends 6 Uhr: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
f — u. Leberwurſt 
bei A. Schulz, Coppernicusſtraße. 
Fleiſch⸗ u Wurſtwaaren⸗Geſchäft. 


Fliſche Pfannkuchen. 
J. Dinter, 
Wiener und Carlsbader Bäckerei, 

| Schillerſtraße 8. 
Getr. Morchein 
à Ptd. 1,75 ME. empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Photoaraphiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
WE Schloßſtraße 14 ER 


vis-&-vis dem Schützengarten. 


7 7 reuzs., v. 380 M. 
laninos, an 215 M. monat. 


Franco, 4 wöch. Probesend. 


Schmerzloſe 


G Lahn-Uperationen, 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
künſtliche Zähne u. Plowben, 
Alex Loewensohn, 


Breiteſtraße. 21. (2495) 


Künfl. Zähne u. Namben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


Heilgehülfe und Za hukünſtler, 
appr u Seglerſte. 12— (103 


EE ˙ Ä EEE 
1 Schneider, 
Atelier für Zahuleidende. 


| Breiteſtr. 27, (1439) 
EEE Nathsapothefe. 


Nachdem ich mur durch Abſolvirung 
eines Curſus in Berlin die Fähigkeiten 
erworben habe, allen an die feinere 
Damenſchneiderei der Nenzeit geſtellten 
Anforderungen im vollſten Maße zu 
genügen, habe ich mich hierſelbſt 


Coppernikusſtr. Nr. 4 
2 Treppen, 
vis-à-vis der Johanniskirche, 
etablirt. Ich bitte mein neues Unter⸗ 
nehmen güuͤtigſt unterſtützen zu wollen 
und verſpreche prompteſte Bedienung 
zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungs voll 
Marie Mirowska, 
akademiſch geprüfte Modiſti n. 
Junge Lehrmädchen können 
eintreten. 
CCC ͤĩ ˙ E 
. ͤ ˙ ů VO . —.— 
23 vwei Blätter u. Iluſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


